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Augsburg

Polizeireport

DIAKONISCHES WERK

Einvernehmliche Trennung
von Vorstand
Im Mai hatte das Diakonische Werk
Augsburg seinen kaufmännischen
Vorstand Martin Kaulitz fristlos
entlassen. Nach nochmaligen Ge-
sprächen wurde nun aber zwischen
dem Verwaltungsrat und  Kaulitz
ein Einvernehmen über die Tren-
nung erzielt. Der Verwaltungsrat
bedauert jetzt ausdrücklich, dass die
Voraussetzungen für ein gegensei-
tiges Einvernehmen nicht frühzeiti-
ger gefunden werden konnten,
teilt er in einer Pressemitteilung
mit. Er dankt  Kaulitz für die Ar-
beit der vergangenen zwei Jahre.
Dazu gehören unter anderem die
Sanierung diverser Häuser und die
Optimierung von Abläufen und
Strukturen. Die Trennung sei nicht
aus wirtschaftlichen Gründen er-
folgt, sondern aufgrund unter-
schiedlicher strategischer Auffas-
sungen, so die Diakonie. Kaulitz
wollte sich zu dem Thema nicht
weiter äußern. (AZ)

Soziales

Das Staatsarchiv Augsburg befindet sich in der Salomon-Idler-Straße und damit in direkter Nachbarschaft zur Universität. Hier lagern 24 Kilometer Archivalien zur kulturellen

und politischen Geschichte Schwabens. Jetzt soll ein Anbau entstehen, in dem die Archivalien der kommenden 30 Jahre untergebracht werden können. Foto: Ruth Plössel

doch nicht. Einzig die Behörden,
von denen die Akten stammen, kön-
nen sie auch ausleihen, erklärt Clau-
dia Kalesse.

Die Freude über den geplanten
Archiverweiterungsbau, in denen
die Archivalien unter besonders gu-
ten klimatischen Bedingungen gela-
gert werden, ist auch beim Land-
tagsabgeordneten Johannes Hin-
tersberger (CSU) groß. Seit drei
Jahren ist er gemeinsam mit dem
Abgeordneten Georg Winter an den
Gesprächen um einen Erweite-
rungsbau beteiligt, die noch vom
Vorgänger des jetzigen Archivlei-
ters, Peter Fleischmann, angestoßen
wurden. „Das ist eine Abrundung,
die dem Standort Augsburg sehr gut
tut“, so Hintersberger.

rungsprozessen nach Augsburg ge-
kommen, aber auch eine bedeuten-
de Sammlung von mehr als 90000
Urkunden des Alten Reichs, also aus
der Zeit vor 1806.

Diese Bestände werden auch rege
benutzt, denn Forschen kann im
Staatsarchiv jeder, der ein „berech-
tigtes Interesse“, vorweisen kann.
So kommen Wissenschaftler, Hei-
matforscher, aber auch interessierte
Bürger, die mehr über ihre Ahnen
erfahren oder den Bauplan für ihr
Haus einsehen wollen. Diese Bau-
pläne werden nicht nur bei der Ge-
meinde, sondern auch auf dem
Landratsamt verwahrt und kommen
auf diesem Weg ins Staatsarchiv.

Ausgeliehen werden können die
Archivalien von den Benutzern je-

gekauft, auf dem jetzt ein reiner
Magazinbau entstehen soll. Darin
wird zukünftig  Platz  für  weitere
20 Kilometer Archivalien sein. „30
Jahre wird die Kapazität des neuen
Baus ausreichen“, ist sich Ksoll-
Marcon sicher.

Aufbewahrt wird, was rechtlich
oder historisch wichtig ist

Nicht alles, was in den Behörden an
Akten angelegt wird, kommt nach
der gesetzlich vorgeschriebenen
Aufbewahrungsfrist auch ins Ar-
chiv. „Aufbewahrt wird nur, was
aus rechtlichen oder historischen
Gründen wichtig ist“, sagt Claudia
Kalesse. So sind beispielsweise die
Akten der schwäbischen Spruch-
kammern aus den Entnazifizie-

bergt neben alten Beständen die Ak-
ten der mittleren und unteren Be-
hörden des Regierungsbezirks
Schwabens, wie diejenigen der Re-
gierung oder Landratsämter.

Deshalb ist die Freude im Staats-
archiv, das erst 1989 in unmittelba-
rer Nachbarschaft zur Universität
fertiggestellt wurde, über den ge-
nehmigten Bau sehr groß. „Unsere
Kapazitäten sind schon seit mehre-
ren Jahren am Limit“, sagt Claudia
Kalesse vom Staatsarchiv. Dass ir-
gendwann angebaut werden muss,
war laut Margit Ksoll-Marcon, Ge-
neraldirektorin der Staatlichen Ar-
chive Bayerns, schon von Anfang an
klar. Darum wurde laut Ksoll-Mar-
con schon beim Bau ein Grundstück
in der unmittelbaren Nachbarschaft

VON JUDITH STRUSSENBERG

Akten von Regierung und Landrats-
ämtern lagern hier ebenso wie alte
Aufzeichnungen aus Klöstern und
Adelshäusern. Damit sind die Be-
stände des Staatsarchivs Augsburg
so etwas wie das Gedächtnis Schwa-
bens. Mit 3,1 Millionen Archivalien
ist der Platz im Staatsarchiv am Uni-
versitätsplatz jedoch sehr eng. Jetzt
wurde der dringend benötigte Er-
weiterungsbau für rund 6,2 Millio-
nen Euro genehmigt.

Aufgestellt hat der aktuelle Be-
stand eine Länge von 24 Kilometern
und würde damit etwa vom Stadt-
zentrum bis Lagerlechfeld reichen.
Laufend kommen neue Archivalien
dazu, denn das Staatsarchiv beher-

Das Gedächtnis Schwabens
Staatsarchiv Ein 6,2 Millionen Euro teurer Erweiterungsbau wurde genehmigt. Schon jetzt lagern in dem Gebäude

bei der Uni 3,1 Millionen Akten, Urkunden und Briefe. Der Anbau soll für 30 Jahre ausreichen

● Öffnungszeiten Das Staatsarchiv,
Salomon-Idler-Straße 2, hat Mon-
tag, Mittwoch und Donnerstag von 8
bis 16 Uhr geöffnet. Dienstag kön-
nen die Bestände von 8 bis 19 Uhr
und Freitags von 8 bis 13.30 Uhr
benutzt werden.
● Nutzung Um schnell an die ge-
wünschten Archivalien zu gelan-
gen, ist es ratsam, sich vorab im In-
ternet über die Bestände zu infor-
mieren und dann eine entsprechende
Anfrage an das Archiv zu richten.
● Online Die Internetseite des
Staatsarchivs findet sich unter:
www.gda.bayern.de/augsburg. (jus)

Das Staatsarchiv

RTL kauft Portal
eines Augsburgers

Internet Ex-Kanute hatte Netzathleten.de
gegründet, das nun Millionen wert ist

VON MONIKA SCHMICH

2007 gründete der ehemalige Augs-
burger Kanute Stefan Pfannmöller
mit einigen Partnern das Onlinepor-
tal Netzathleten.de. Daraus ent-
stand die Netzathleten Media, ein
Unternehmen, das mehr als 100
Sport- und Gesundheitsseiten im
Netz vermarktet und 30 Mitarbeiter
beschäftigt. Jetzt hat die Medien-
gruppe RTL Deutschland die Firma
übernommen.

Der Kaufpreis soll nach Medien-
berichten bei rund 20 Millionen
Euro liegen. Pfannmöller wollte die-
se Summe nicht kommentieren. Der
30-Jährige ist einer von zwölf Ge-
sellschaftern, die sich den Betrag
teilen. Vor seiner Karriere in der
Wirtschaft war Pfannmöller erfolg-
reicher Kanute. So gewann er 2002
den Gesamtweltcup im Canadier-
Einer. 2004 holte er Olympia-Bron-
ze, 2005 wurde er Europameister.
2007 beendete er seine Karriere.

Prominente Sportler
sind Mitglied

Genau zu dieser Zeit entstanden die
Netzathleten. Pfannmöller, der an
der Uni Augsburg Betriebswirt-
schaftslehre studierte, und einige
Kommilitonen der Uni und Fach-
hochschule wollten über diese Platt-
form sportbegeisterte Menschen
unterschiedlicher Sportarten, Dis-
ziplinen und Leistungsstufen zu-
sammenbringen, um Wettkämpfe

zu organisieren oder Trainingspart-
ner zu finden. Dank eines Förder-
programms der bayerischen Staats-
regierung kam das Projekt schnell
auf die Beine. Namhafte Sportler
wie der ehemalige Handballer Ste-
fan Kretzschmar werben für das
Projekt und sind Mitglied der Ge-
meinschaft. Auch Turnweltmeister
Fabian Hambüchen, der Sprinter
Tobias Unger und der Augsburger
Kanute Alexander Grimm sind da-

bei. Etwa 100 000
Sportler – Profis
ebenso wie Ama-
teure – können
über das Portal
Kontakt zueinan-
der finden.

Inzwischen hat
sich das Ge-
schäftsmodell der
Netzathleten ge-

wandelt. Neben dem Portal widmet
sich das Unternehmen vor allem der
Vermarktung von Internetseiten aus
den Bereichen Sport, Gesundheit,
Ernährung und Ausrüstung. Etwa
13,6 Millionen Nutzer besuchen
diese Seiten pro Monat.

Pfannmöller, der inzwischen
Augsburg verlassen hat und in Mün-
chen lebt, war der letzte Gründer,
der noch in der Geschäftsführung
verblieben war. Auch er wird sich
nun zurückziehen und künftig als
Berater tätig sein. Der 30-Jährige
plant in den nächsten Monaten eine
neue Unternehmensgründung.

St. Pfannmöller

gen in Augsburg. Der Durchbruch
kam 2009, als das Café Aran im
Köpfhaus eröffnete. Auch der Buch-
händler Thalia hat die Straße belebt.
Die Lage ist danach sukzessive bes-
ser geworden, viele hochwertige Ge-
schäfte kamen, bald ja auch noch der
Modeladen „Kaufrausch“. Jedes
dieser Geschäfte hilft dem anderen
und lockt Passanten in die Straße.

Sie setzen sich aber nach wie vor für
weitere Verbesserungen ein. Was ist
denn aus Ihrer Sicht noch zu tun?
Meyer: Das Pflaster muss dringend
erneuert werden.

Das soll bald geschehen.
Meyer: Ja, es ist uns für Anfang 2012
versprochen worden. Aber wir sind
schon so oft vertröstet worden.

Und sonst?
Meyer: Wir wollen eine Flaniermeile
gestalten. Wir arbeiten an einem
Lichtkonzept, um die schönen Häu-
ser in Szene zu setzen. Auch das Ma-
ximilianmuseum sollte beleuchtet
sein. Es fehlt einfach Licht. Der
Fuggerplatz wirkt nachts manchmal
etwas schummrig. Wir haben auch
vorgeschlagen, die Fugger-Statue zu
vergolden. Und wir haben Pflanzen
gekauft. Wir haben privat schon
rund 10000 Euro investiert.

Wie sehen Sie insgesamt die Entwick-
lung im Augsburger Zentrum?
Meyer: Das ist schwierig zu sagen. Es
sind sehr viele gute Geschäfte ver-
schwunden, die Augsburg ausge-
macht haben. Aber es eröffnen auch
immer wieder kleine und sehr gute
Geschäfte. Was unsere Straße an-
geht, kann ich nur sagen, dass es
sehr, sehr aufwärts geht. (monik)

Im Herzen der Stadt, aber nicht in
bester Lage: Lange Zeit lockte die
Philippine-Welser-Straße nur weni-
ge Passanten. Viele Geschäfte stan-
den leer, historische Häuser drohten
zu verfallen. Das hat sich inzwi-
schen geändert. Der Straßenzug
mausert sich zu einer exklusiven
Lage mit einem Ambiente, das zum
Flanieren einlädt und auch hoch-
wertige Geschäfte anzieht. Zu den
Ersten, die dieses Potenzial erkann-
ten, gehörten im Jahr 2002 Birgitt
und Klaus Meyer. Sie investierten
einen Millionenbetrag in den ehe-
maligen Welserhof und eröffneten
neben dem Maximilianmuseum ihre
Parfümerie Naegele.

Frau Meyer, Sie sind damals mit Ih-
rer Parfümerie zwar in architektonisch
einmalige Räumlichkeiten gezogen, in
bester Lage waren Sie damals aber
nicht. Was hat Sie dennoch dazu be-
wogen?
Meyer: Wir haben von Anfang an an
die Lage geglaubt. Wir waren sicher,
dass sich hier im Herzen der Stadt
etwas entwickeln könnte.

Inzwischen hat sich einiges getan ...
Meyer: Ja, die Philippine-Welser-
Straße ist heute eine der besten La-

Auf dem Weg
zur Flaniermeile

Nachgefragt
»ZUM HANDEL IN DER PHILIPPINE-WELSER-STRASSE

Birgitt W. Meyer
betreibt die Parfümerie
Naegele in der Philippine-
Welser-Straße. Das
Unternehmen besteht
seit 1829.

Einbrecher scheiterten an
Fenstern oder einer Tür

Dreimal wollten in den vergangenen
Tagen unbekannte Täter auf Die-
bestour gehen, dreimal lief ihr Vor-
haben erfolglos ab. Dienstagmor-
gen etwa stellte der Betreiber eines
Fitnessstudios in der Meraner
Straße in Lechhausen fest, dass in
der vorangegangenen Nacht ver-
sucht worden war, in die Geschäfts-
räume einzubrechen. Die Täter
hatten ihr Glück an zwei Fenstern
probiert, massive Spuren waren
daran erkennbar, doch öffnen konn-
ten sie diese nicht, so die Polizei.
Die Höhe des Sachschadens stand
gestern noch nicht fest. Rund 500
Euro Sachschaden entstand in der
Nacht auf Mittwoch, als bislang
unbekannte Täter versuchten, in ein
Supermarktgebäude in der Eich-
leitnerstraße im Antonsviertel ein-
zubrechen. Gegen 23 Uhr schlugen
sie ein Fenster ein und konnten so in
einen Aufenthaltsraum der Be-
schäftigten gelangen. Allerdings war
laut Polizei die Zwischentüre zu
den eigentlichen Verkaufsräumen
versperrt und hinderte den Ein-
dringling am Weiterkommen.
Ebenfalls verdächtige Hebelspu-
ren bemerkten gestern die Besitzer
eines Einfamilienhauses im Gög-
ginger Schwabenweg. Dort hat ein
unbekannter Täter in den vergan-
genen Tagen offensichtlich ebenfalls
versucht, gewaltsam in das Haus
einzudringen. Der Sachschaden be-
läuft sich auf 1000 Euro. (ziss)

O Aufruf Die Polizei bittet um Zeugen-
hinweise unter der Telefonnummer
0821/3233810.

FIRNHABERAU

Unfallflucht mit frisch
lackiertem Fahrrad
Am Montag gegen 17.20 Uhr, kam
es zum Zusammenstoß zwischen
einem Autofahrer, der Am Grün-
land unterwegs war, und einem
Radler, der aus dem Iltisweg ein-
fuhr. Der von links kommende
Radler hätte dem Auto Vorfahrt ge-
währen müssen, so die Polizei. Bei
dem Unfall entstand ein Sachscha-
den von 2000 Euro. Unmittelbar
nach dem Unfall ergriff der Radfah-
rer die Flucht. Es handelte sich um
einen Mann, der mit einem schwar-
zen Mountainbike unterwegs war.
Ein Zeuge stellte fest, dass bei Be-
rührung des Fahrrades dieses ab-
färbte, woraus geschlossen werden
kann, dass es unmittelbar zuvor la-
ckiert oder gestrichen worden war.
Die Polizeiinspektion Augsburg
sucht nun Zeugen. (ziss)

HOCHZOLL

Zwei große Dellen in ein
Autodach getreten
Ein Unbekannter hat zwei große
Dellen in das Dach eines blauen
Hyundai Atos, der in der Tannhei-
mer Straße geparkt war, getreten.
Dabei entstand ein Schaden von
rund 2000 Euro. (ziss)

Nach dem Wirbel um das verpatzte
„Evita“-Gastspiel auf der Freilicht-
bühne hat Veranstalter Roland Hal-
bauer im Gespräch mit unserer Zei-
tung noch einmal die Eintrittspreise
verteidigt. 35 bis 48 Euro hatten Zu-
schauer für den Auftritt der Musi-
calgruppe der Goetheschule Wetzlar
bezahlt. Andernorts verlangte die
Gruppe nur um die 15 Euro. Nun
sind viele wütend und wollen Geld
zurück, weil sie eine professionelle
Show erwartet hatten. Halbauer
macht geltend, dass die Kosten auf
der Freilichtbühne deutlich höher
gewesen seien, deshalb seien die
Preise auch durchaus angemessen.

Der größte Teil des Eintritts sei
unter anderem für Posten wie Mie-
te, Personal, Werbung, Technik
oder die Moderation bezahlt wor-
den. Das Ensemble habe zudem die
gleiche Gage wie ein „sonstiges
Tournee-Ensemble“ bekommen.
Auch deshalb sei er davon ausgegan-
gen, dass die Qualität der Darbie-
tung stimme. Selbst gesehen hatte er
die Musicalgruppe im Vorfeld nicht,
auch bei den beiden Terminen in
Augsburg am Freitag und Samstag
war er nach eigenen Angaben nicht
anwesend. Halbauer bestreitet den
Vorwurf, er habe in der Vergangen-
heit schon Werbung betrieben, die
irreführend war. Fehler passierten,
so Halbauer, vor allem wenn man
Neues wage. Er sei aber seit 25 Jah-
ren im Geschäft und habe schon
„sehr, sehr viele“ erfolgreiche Ver-
anstaltungen organisiert. (jöh)

„Evita“-Musical:
Veranstalter

verteidigt Preise
Roland Halbauer führt
hohe Kosten ins Feld


